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hat und kann, TuL Jenem Gegebenes und grämt
ſich darüber, daſs 68 ihm gegeben iſt Das aber iſt in letzterLinie eine Auflehnung das Walten der Gnade Gottes gegen⸗über dem Nächſten, welches als Beeinträchtigung ſeiner ſelbſt
empfindet; und enn darüber murrt, ſo iſt das in letzter Linie
eine Läſterung Gottes und ſeines Waltens, und in dieſem Sinne
hat der eid die blasphemia zum Effect Damit iſt ſelbſtverſtändlichnicht geſagt, daſs die unde des Neides dieſe Deformität ſpecioder gar immer bewuſst n ſich chließe; aber ſehr fein und wirkſam
iſt in unſerem Gebete darauf hingewieſen, daſs enn ſolcher Effectmit dem Clde kaum weniger enge verknüpft iſt, wie die C Ruhmrederei mit dem Hochmuthe. Und wie in den beiden erſten Gliedern
unſerer Stelle iſt der Gedankengang In den beiden letzten. Die unde
der Unlauterkeit verunreiniget den Menſchen; und der Geiſt de Zweifels führt 3um angel Vertrauen, entwurzelt da Vertrauen.
Allerdings ſtehen in den vier Doppelgliedern Weſen und Effect des
Uebels nicht genau In demſelben Verhältnis 3u einander, aber der
Gedanke der Aneinanderordnung der Halbglieder unſerer Sätze iſt
immer derſelbe , auch die orte „Ber Virtutem Ant! Mmysterii
t Del IIaIIUIN Saneti Angeli tui  2 ſind ähnlich geordne gedacht.In de  8 heiligen Opfers ſoll uns Iun beſonderer Weiſe die
Gnade zutheil werden, daſs unſer heiliger nge den böſen E von
uns ferne alte; wenngleich hier dieſes Wirken des Engels als
ſecundär, und al auptſache und Im Innerſten wirkend die Wirk
ſamkeit des eiligen Meſsopfers ſelb gedacht und ausgeſprochen iſtDaſs aber in unſerer Gebetsſtelle gerade dieſe vier Gnaden
die Bitte an Gott gerichtet wird, hat die tiefe Begründung darin,
daſs wir in der heiligen Meſſe die Erneuerung des fers der Selbſt
erniedrigung unſeres Erlöſers, ſeiner Hingabe für uns, zur Rein⸗
machung unſerer Seelen vollziehen und durch die Kraft dieſesheiligen Opfers theilhaft werden ollen der Gnaden dieſes hochheiligen Geheimniſſes. Darum die vierfache Demuth,Selbſtloſigkeit, Seelenreinheit, Glauben und Vertrauen.

an in ITO P Paul Toggenburg
XII Altarprivilegium gregorianiſche Are

— gregorianiſche Meſſen.) „Daſ nUuLr gewiſſe Begriffnie auseinander gehalten werden!“ Dieſer Klageruf, den uns Eenn
gar

eifriger Profeſſor In Unſeren Studienjahren oft und oft wiederholte,gilt auch von den obigen drei Begrif
iſt nun nicht das erſtemal, daſs dieſe Materie un unſererZeitſchrift behandelt wird, doch die Vorſtellungen, welcheImM Uund elbſt Unter dem Clerus hierüber vielfach errſchenmögen eine abermalige Beſprechung rechtfertigen. Die genaue Unter.

ſcheidung der drei Begriffe iſt In Praxi von größerer Wichtigkeit, al
auf den erſten Blick glauben mo Freilich, viele halten nuLr
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das für wichtig, was ſie verſtehen und manches andere nicht, eben
weil ſie eS ni hinreichend erfaſſen Alſo wollen Dru die obigen
Begriffe feſtſtellen, abwägen und un ihrer Verwendung n der Praxis
darlegen; den geſchichtlichen Theil, die Erwerbung von Privilegien,
die thatſächliche Exiſtenz, z. B eines Altarprivilegs dgl M., muſs
ich dem Selbſtſtudium der Intereſſenten überlaſſen. Daſs jeder rieſter
im einzelnen Falle dem Laien bündigen Aufſchluſs geben könne, iſt
Zweck dieſer Zeilen. Altarprivilegium.

U  L iſt ein doppeltes: ein örtliche und ein perſönliches.
Ein örtliche Altarprivileg oder „ein privilegierter QW

iſt derjenige, mit welchem der Papſt die beſondere Begünſtigung
verbunden hat, daſs, venn der Prieſter emſelben für die (ele
eines Iun der Gnade Gottes QOus dieſem Leben geſchiedenen Chriſt
gläubigen die heilige eſſe liest, dieſe (ele QAus dem0 der
1 einen vollkommenen Ablaſs fürbittweiſe erhält, ſo daſs ſie
Um der Verdienſte We

ſu Chriſti, der allerſeligſten Jungfrau und aller
Heiligen villen aus den Peinen de Fegfeuers erlöst wird“.2

Es iſt dieſe Begriffsbeſtimmung die landläufige. Denn privi⸗
legierte Are für Lebende exiſtieren zwar in Rom (die ſieben QWi
der St Peterskirche) und wurden früher auch vielen Kirchen außer  —  ·
halb Rom mit mei unvollkommenen en für die Lebenden ver
liehen, doch ſind ſie ziemlich ſelten und ilden heutzutage faſt eine
Ausnahme. Ein QL mit der ufſchri „Altare privilegiatum“
iſt alſo NUL 3u Gunſten der Seelen privilegiert das
Privileg überhaupt noch beſteht,
beweist!

was nicht immer die Aufſchrift
7  nter einem perſönlichen Altarprivileg verſte man

ni anderes, als daf das rivileg des Ablaſſes nicht an einen
beſtimmten tar dieſer oder jener Kirche, ondern die Perſon
des Prieſters geknüpft 11. 0

Dieſes perſönliche rivileg ird weifach erworben:
Durch ausdrückliche päpſtliche Bewilligung, we

gewöhnlich für zwei bis vier Tage der Woche, für immer oder nur
20 tempus egeben Ird

Durch Ablegung des heldenmüthigen Liebesactes,
wodurch das rivileg an allen agen und für immer Giltigkeit hat,
ſolange der genannte Liebesact nicht ausdrücklich widerrufen Ird

(Die Privilegien, we verſchiedene Bruderſchaften beſitzen
fallen Unter oder ſind OLr el

Nun die Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten des örtlichen und
perſönlichen Altarprivilegs.

r  Die „ 4 Eitate ſind dem vorzüglichen Erke Frz Beringers über 77  1e
Ferd Schöningh⸗Paderborn, 1900, Aufl., entnommen Die

ſelbe Ue. ſei auch zur näheren Orientierung allen empfohlen. 2) A
D 434 2 Ibid 4 D 447 16
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Aehnlichkeiten:)

Beide Privilegien gelten nur
vollkommener Ablaſs zugute kommt

für Verſtorbene, denen ſo enn

2 Die Bedingungen zur Gewinnung dieſes Ablaſſes
ſind zwei:)

a) Meſsintention und aſs muſs dieſelbe Seele betreffen
Das Altarprivileg (der vollkommene Ablaſs) kann NUlL 1e

einer E zugewendet werden, auch die heilige Meſſe für
mehrere geleſen wird.“) Die Determinierung iſt bei der int. bO vel
＋* gegeben, bei DTIO hie und da möglich und AmM Platze, er
ganz unmöglich.

Nie iſt erne ausdrückliche Determinierung zUuLGiltigkeit nothwendig, eS genügt da wirkliche Vorhandenſein
des (örtlichen oder perſönlichen) Privilegs; denn eine Löſegewalt
analog derjenigen, wie ſie die I über ihre noch auf rden ebenden
Mitglieder ausübt, beſitzt ſie für die Aarmen Seelen nicht, CS hängt
vielmehr die wirkliche Zuwendung des Ablaſſes vom WohlgefallenGottes ab, welcher ihn derjenigen Cele zuwenden kann, der ETL will

Endlich iſt zur Gewinnung des aſſes erfordert, daſs
dieb I0O0 mpeditis die chwarze a gebraucht werde.s)
Verſchiedenheiten (des örtlichen und perſönlichen Altarprivilegs):

Das brtliche Altarprivileg gilt ohne ſpecielles ndult
Nn U für enn altare fixum,“) das perſönliche dagegen kann
jedem Altare SIVE fixum S1iVe Portatile) ausgeü werden,“)

derfelbe nUuL überhaupt A0 Sacrif. Missae Celehran—
dum iſt

Das örtliche Altarprivileg kann jeder rieſter für die
Seelen ausüben, enn EU einem ſolchen Altare celebriert, dagegeniſt das perſönliche Privileg nach dem obrtlau des V  ndulte  S hinund wieder auf gewiſſe Perſonen, Kirchen oder Altäre (3 In
Bruderſchaften) beſchränkt.s

So viel zur Klarlegung des egriffes: Altarprivileg altare
Privilegiatum; was nun iſt Enn

11 Gregorianiſcher Altar?
Streng genommen gibt es nUUL einen dieſes Namens, nämlichden QT des heiligen Gregor n der 1 dieſes eiligen auf dem

Monte 6110 In Rom, ſe nach einer Tradition der heiligeGregor ſelbſt mehreremale da heilige Meſsopfer für die Verſtorbenen
Die einzelnen Bewilligungen können wohl reſtringierende Beſtimmungenenthalten, die folgenden ſind allen gemeinſam und beim perſönlichen Privileg,das durch den heldenmüthigen Liebesaet erworben wird, einzig ver  en— Das ungewöhnliche Privileg für Lebende Cf. oben! 9) Cf.

Auch die eiligen Meſſen Allerſeelentage ſind hievon nicht ausgenommen,
bildet, wurde ſie füglich
Cf. 451 9 Da dieſe Bedingung überhaupt eine liturgiſche Regel
7) Ibid 447 Unter 2.  8) Ibid. nicht aufgezählt. 443
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darbrachte. Der In Juſtus wurde nach derſelben Ueberlieferung
bei der dreißigſten der eiligen Meſſen, die für ihn auf dem nämlichen
MII mn ununterbrochener Reihenfolge geleſen wurden, QAus dem
egfeuer befreit.) Das Vertrauen der Gläubigen auf die Wirkſam⸗
eit der eiligen Meſſen, welche auf dieſem Altare für die
Seelen dargebracht wurden, wuchs immer mehr und wurde un neuerer

Zeit noch von der heiligen Congregation der Abläſſe als fromm
und In der gutgeheißen anerkannt. (Act 09)

Dieſe Vergünſtigungen wurden ſpäter auf andere Altäre außer
Rom übertragen, we enannt werden: „Altar!i ITITSE — V A 11

àa d qInstar“.
Mit dieſen Altären iſt nun ebenſa in erſter Linie eln voll

kommener Abla 3u Gunſten der Armen Seelen verbunden,
ähnlich den privilegierten Altären. „Dieſer etztere (nämlich der Altar
des eiligen Gregor) iſt der älteſte, 10 der Typus, das Original aller
privilegierten Altäre; denn EeS iſt nicht 3u bezweifeln, daſs auch dieſer
Qr des Heiligen wenigſtens von den ſpäteren Päpſten nit mancher⸗
lei Abläſſen, zumal aber mit einem vollkommenen —

aſs für die

Seelen bereichert worden iſt; darauf deuten ſchon die vielen
päpſtlichen Verleihungsſchreiben für die Itaria Gregoriana V. instar.
von denen ogleich die Rede ſein wird, ganz lar hin.2

Der Unterſchied zwiſ

en den gregorianiſchen und
den einfach privilegierten AMren iſt demnach „kein weſent⸗
licher, weil die 1 Aus ihrem geiſtlichen0 für jede heilige

auf allen dieſen Altären den vollen Löſepreis zur Befreiung
der Armen Seelen der göttlichen Barmherzigkeit darbietet; nur ezüg⸗
lich der höheren Wahrſcheinlichkeit, daſs dieſer Löſepreis 3 dieſem
we bereitwillig, er und ſofort von ott angenommen
werde, kann mit Grund geſagt werden, daſs die gregorianiſchen
Altäre, und namentlich der des eiligen Gregorius ſelbſt, die E·
wöhnlichen privilegierten Altäre übertreffen. Gerade die Berechtigung
dieſes größeren Vertrauens der Gläubigen auf die Wirkſamkeit der
gregorianiſchen Altäre hat die heilige Ablaſs⸗Congregation In den
neueſten Entſcheidungen anerkannt“.8) Es gelten Dmi zur Ge
winnung der läſſe an gregorianiſchen aren dieſelben Be
dingung wie bei dem örtlichen Altarprivilegium: für eine
cele Meſsintention und Ablaſs!

Wir kommen nun zUum ritten Punkte, worüber die größte
Confuſion Unter dem Volke errſcht

III Die gregorianiſchen Meſſen
Es werden bei Beſtellung gregorianiſcher Meſſen von den

Gläubigen die mannigfachſten Bedingungen geſtellt. Die einen ver
langen echs oder ſieben, andere dreißig aufeinander folgende heilige
Meſſen ald ird das Verlangen geſtellt, daſs dieſe eiligen Meſſen

10 Cf. 427  „ 2 bid 428 3) a. O 431
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(6 oder 30) von dem en rieſter geleſen werden bald auch,
daſs ſie NN elben Altare derſelben Kirche eſe
Nun kann 10 der Stipendiengeber Bedingungen an ſein Stipendium
knüpfen Wie eS ihm eliebt ſolange ſie nicht den liturgiſchen

Or chriften widerſtreiten der rieſter kann ſeinerſeits dieſe rhöhte
Mühewaltung und N U e und Nie den größeren oder
icheren ruetus 18  6 ſich UAr größere Stipendium vergelten
laſſen, das iſt wohl richtig; lein gerade hier ieg unſer punctum
CTIitiCuUm Doch vorher müſſen uns lar ſein, vas die
heilige I ſelb von den gregoriantſchen Meſſen hält

„Die heilige Ablaſscongregation hat be  6  üglich dieſes frommen
Gebrauches 15 März 1884 rklärt „das Vertrauen, womit die
Gläubigen daran feſthalten, daſs die Darbringung der dreißig ⁰
genannten gregorianiſchen Me ſen elnne beſondere Wirkſamkei zur
Befreiung der betreffenden Seele Qus dem egfeuer habe ſei fromm
und vernünftig, und die Gewohnheit dieſe Meſſen feiern, ſei
der 1 gutgeheißen (Act 86d XVI — 509—

* ſpäteren Antworten hat die nämliche Congregation ent.
ſchieden

Daſs dieſe dreißig eiligen Meſſen nicht für Lebende
dürfen geleſen werden (Ret Sed NXXILI2—

daſs vdon Inem für dieſe Uebung gewährten voll
kommenen Ablaſs n ekannt ſei (Act Sed XXI 254);

daf dieſeſe heiligen Meſſen nicht 3u Ehren des eiligen Gregor
oder mit der Commemoration desſelben 3u leſen ſeien;

daſs ebenſo nicht nothwendig von dem nämlichen rieſter
noch auch AmM gleichen Altare wohl aber an dreißig ununterbrochen
aufeinander folgenden agen celebriert und für jene cele appliciert
werde deren Erlöſung QAQus dem Fegfeuer von der göttlichen Barm⸗
herzigkeit erfleht Ird

Die weſentliche Bedingung iſt alſo ennzig dieſe, daſs
dreißig heilige Meſſen nacheinander an beliebigen
Altären geleſen werden

So könnte objectiv geſprochen 2 ver ahren werden wenn
gregorianiſche Meſſen ohne weiter ausdrückliche Bedingungen ver.
langt werden, denn nuLr hiefür liegen kirchliche Gutheißungen vor
ch ſage objectiv geſprochen, enn die Begriffe dieſer
Hinſicht ſind IM allgemein; da kann man auch ſagen Juot
capita. tot II

Um nun zunt punctum Criticum zu kommen, müſſen wir darauf
a  en, daſs kluge Aufklärung allgemeinen, und ſowie 9E⸗
naue Nachfrage den einzelnen Fällen M doppelter Hinſicht noth  2
wendig er  ein

1). A. a. O. p. 432 Ibid



873
m von Seiten des Stipendiennehmers die justitia ni

ù verletzen;
von Seiten de Stipendiengebers die Superstities

nicht aufkommen 3 laſſen, bezw die vielverbreiteten an Aberglauben
grenzenden Meinungen 3u berichtigen.

Zur Erklärung folgendes:
Die einzige vernünftige und begründete Bedingung, welche

der Stipendiengeber den Im Sinne der heiligen Kirche gutgeheißenen
dreißig gregorianiſchen Meſſen hinzufügen kann, iſt die, daſs dieſe
Meſſen einem gregorianiſchen oder privilegierten Altare, reſp

mit dem perſönlichen Altarprivileg verſehenen Prieſtern geleſen
werden, denn auf dieſe Weiſe treten den eiligen Meſſen die voll
kommenen Abläſſe inzu, we mit den gregorianiſchen Meſſen als
olchen nicht ausdrücklich verknüpft ſind

Durch dieſe örtliche und perſönliche Beſchränkung des
leſens kann jenes oben angedeutete Srava entſtehen, welches durch
höheres Stipendium entlohnt werden kann der rieſter würde
hierin weder die ustitia. noch irgend eine kirchliche orſchri verletzen.

Von den Gläubigen aber werden, wie wir eſehen, noch manche
andere Bedingungen gemacht, 8 von der Kirche Nn keiner Weiſe
gutgeheißen ſind Auch hieraus kann dem Prieſter eln Sravalnel
erwachſen, welches und für ſich entlohnbar QAre hier nun

mu die Aufklärung eintreten! Denn der Stipendiengeber würde
en ſolches gravamen dem rieſter nicht auflegen, und infolgedeſſen
auch nicht entlohnen, venn ETL wů und ni n inem aber⸗
gläubiſchen ahne befangen waäre daſs der betreffenden armen
Seele dadurch der geiſtige en nicht vergrößert oder
ſicherer gemacht würde. Der rieſter aber iſt das rgan
officio, welches dem Aberglauben öffentlich und privatim in kluger
Weiſe 3 wirken hat; aher eine eventuelle iniustitia und
ſelbſt Förderung des Aberglaubens COOpératio a0 malum!

Da häufig von den Gläubigen ſechs gregorianiſche
Meſ ſen verlangt werden, ſei darauf ausdrücklich aufmerkſam gemacht,
daſs dieſe Uebung wohl als romm gelten kann, auch ihre wahr
ſcheinliche hiſtoriſche Unterlage allein eS ieg weder elne
perſönliche Anordnung des heiligen Gregorius
Gebrauch dieſer Anzahl Meſſen, I el
eißung von Seiten der Kir vor.2) Die Benennung dieſer

ſechs eiligen Meſſen als gregorianiſche rechtfertigt alſo nur der
langjährige 88 Uun!ls

Namentlich hat die heilige 2 7 auch darauf aufmerkſam
gemacht, daſs die Gläubigen belehrt werden, daſs ſie nie in die
Zahl der eiligen Meſſen eine beſondere 4 etzen.“)

Vgl 433, allwo der heilige Gregor ſelbſt, ſowie bid  oferund Schüch zur Begründung dieſer Annahme herangezogen werden
434 rid 8688. XI Decret. de Observ. et evit. 1N Celebr missae.

57Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1901



Vergleichen wir nun die drei Begriffe: Altarprivileg, gregori—
aniſcher ar, gregorianiſche Meſſen ſo rgeben ſich olgende über⸗
einſtimmende und unterſcheidende Hauptmerkmale:

ne große Aehnlichkeit Aben ſie in ihrer Wirkung, indem ſie
auf baldige Befreiung der armen Seelen QAaus dem Fegfeuer Urch
das heilige Meſsopfer hinzielen.

Allen dreien ſind die eiden Bedingungen (Meſsint. und Ab
laſs einer Seele!) gemeinſam. Die dritte Bedingung (Col rub 160
—101 imped) jedoch iſt bei den gregorianiſchen Meſſen als ſolchen
ſtreng genommen nichterforderlich, da weder eine Anordnung des heiligen
Gregor, noch eine diesbezügliche kirchliche Beſtimmung vorliegt.)

Das (perſönliche und brtliche Altarprivilegium und der 9  —
gorianiſche Q ſind mit dem ewuſsten vollkommenen aſs ver
bunden, für die gregorianiſchen Meſſen, auf nicht privilegierten Altären
oder Prieſter ohne perſönliche rivileg eleſen, kann eine
directe kirchliche Entſcheidung in dieſer Hinſicht nicht nachgewieſen
werden, doch weiſen vernünftige Indicien und Privatoffenbarungen
auf die größte Wahrſcheinlichkeit der Wirkung eines vollkommenen
Ablaſſes in

Der relativen Sicherheit und Schnelligkeit der Erlöſung einer
Cele Qus dem egfeuer nach geordnet, tehen die gregorianiſchen Altäre
an erſter, die einfach privilegierten an zweiter, die dreißig gregorianiſchen
Meſſen als dritter, die echs gregorianiſchen Meſſen an
vierter

Es bleibt 3u dieſer Abhandlung nichts beizufügen, als der
Wunſch ögen ſich die nebethaften egriffe In dieſer Nit immer
mehr klären, möge dem die gehörige Aufklärung werden, Um
den Aarmen Seelen hilfreich beiſpringen, aber auch die Klippen des
Abergläubiſchen meiden zu können!

Hamberg Paſſau Eliſius Gabelseder S. D

XIII Der heilige Apoſtel Judas Au
a) Seine Lebensverhältniſſe.
Der heilige Udas 0  au war nach ausdrücklichem Berichteder heiligen Evangelien einer der zwö Apoſtel des errn Vgl0 10, 35 Mark 5 Luk 6, 1  5 auch ApoſtelgDerſelbe hatte auch noch den Beinamen „Lebbäus“ und iſt zu Unter.

cheiden von au mit dem Beinamen „Addäus“, welcher nachden oll 450, einer der Jünger eſu war, und ſpäterIn erſelben Gegend predigte, wo der heilige Apoſtel Juda 0  audurch ſeine apoſtoliſche Wirkſamkeit glänzte. Juda iſt bekanntlichein hebräiſches Wort und bezeichnet „Lob Gottes;“ au kommt
10 432 20 429 432 Die irchli gutgeheißeneund vom heiligen Gregorius geübte Weiſe der heiligen Meſſen gewährleiſtetdieſe Annahme!


